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Willi Hayek im Gespräch über die Dynamik der »Nuit debout«-Versammlungen 

»Alle sollen aufstehen«
Von Peter Nowak

Willi Hayek über die Dynamik der »Nuit debout«-Versammlungen.

Wieso gab und gibt es »Nuit debout«-Versammlungen in den vergangenen Wochen in so
vielen Städten Frankreichs?
Diese Versammlungen gibt es seit dem 9. März, seit der ersten landesweiten
Demonstration gegen das neue Arbeitsgesetz. Initiiert wurden sie von einer kleinen
Gruppe von Filmemachern, Theaterleuten, Jugendlichen und Basisgewerkschaftern.
Inzwischen haben sich die Besetzungen von öffentlichen Plätzen auf eine Reihe von
Städten ausgeweitet. In den Regionen und Orten kommen die Initiatoren aus sehr
unterschiedlichen Zusammenhängen. In den etablierten Medien wird zumeist nur von Paris
und dem Platz der Republik gesprochen, wenn von der »Nuit debout«-Bewegung die Rede
ist. Die Zusammensetzung der Versammlungen wie auch deren Themen sind aber sehr
unterschiedlich. Gemeinsam ist die Debatte über das neue Arbeitsgesetz und eine Welt
der immer weiter entregelten Lohnarbeit in allen Bereichen, wobei sich das
Kräfteverhältnis immer mehr zugunsten des Kapitals verschiebt. Deshalb wird dieses
Gesetz auch oft als loi du capital, als das Gesetz des Kapitals, bezeichnet. Aber bei »Nuit
debout« treffen Akteure aus lokalen Kämpfen mit Akteuren aus der Region und
landesweiten Bewegungen zusammen. Man lernt sich kennen und berichtet über die
unterschiedlichen Kämpfe. Es gibt auch Inititativen wie »Psychiatrie debout« und »Hôpital
debout«. Das ist ein Aufruf an alle, die in der Psychiatrie und in Krankenhäusern leben
oder ihre Lohnarbeit dort verrichten.
Gibt es nach mehr als einen Monat nicht Ermüdungserscheinungen bei der Bewegung?
Alle diese Versammlungen sind Teil einer gemeinsamen politischen Bewegung, die das
Ziel hat, die Regierung zur Rücknahme des geplanten neuen Arbeitsgesetzes zu zwingen.
Daher können sich die Dynamik und das Potential von »Nuit debout« noch verstärken und
ausweiten. Ob das geschieht, hängt von der Entschlossenheit der nächsten großen Streik-
und Straßenaktionen am 28. April und in den folgenden Tagen ab. Ziel ist natürlich tous
debout partout – alle sollen aufstehen, überall – und nicht nur nachts.
Welche Rolle spielt Militanz in der Bewegung?
Debatten über die Militanz des Widerstands und die unterschiedlichsten Aktionsformen
finden auf den Versammlungen statt, aber die von den Medien und der Regierungen
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erwünschte Spaltung der Bewegungen sind für mich nicht sichtbar. Die Debatten haben
eher dazu geführt, dass die Brutalität und die Gewalt der Polizeieinsätze gegen die
Bewegung bekannt werden. Hier sind es gerade auch die militanten und kämpferischen
Teile der Gewerkschaften, Sud-Solidaires, GGT sowie unabhängige bekannte
Persönlichkeiten, die mit Aufrufen und Plakaten die Gewalt der CRS (ein kasernierter
Verband der französischen Polizei, Anm. d. Red.) und anderer Teile der polizeilichen
Einsatztruppen anprangern und kritisieren.
Nach der Räumung des Flüchtlingscamps in Calais spielte auch das Thema Rassismus eine
größere Rolle. Ist es bei »Nuit debout« Thema?
Sans papiers, Aktive aus der Flüchtlingsbewegung und dem Camp in Calais berichten auf
den Versammlungen über die Zustände. Hinzu kommt aber eine wichtige Debatte über
den Generalstreik in Mayotte, dem 101. französichen Überseedepartement. Er hat bisher
zwei Wochen gedauert, ist seit Freitag vorübergehend ausgesetzt und hat als
Streikforderung die reale Gleichheit der Inselbewohner mit den Bewohnern im
europäischen Frankreich. Der Streik wurde sehr militant mit Straßen- und Hafenblockaden
auf der ganzen Insel geführt. In den etablierten Medien wird dieser Arbeitskampf kaum
beachtet, obwohl er in seiner Entschlossenheit sehr stark an den 44tägigen Generalstreik
auf Guadeloupe vor einigen Jahren erinnert.
Wie reagierten die Gewerkschaften auf die neue Bewegung?
CGT und Sud versuchen natürlich, in ihren betrieblichen Zusammenhängen und zu
agieren, vor allem die geplanten Streikaktionen vorzubereiten und zu stärken. Aber auch
Treffen und Versammlungen vor Ort wie bei Renault in Billancourt werden zusammen mit
Studenten und Jugendlichen initiiert. Eine wichtige Aufgabe haben die Eisenbahner, die in
Vorbereitung des nächsten Streiktags am 28. April schon am Dienstag mit einem Streik
beginnen. Eine weitere agile Gruppe in der Bewegung sind die prekären Kulturarbeiter, die
intermittents, die durch Besetzungen von Theatern wie in Montpellier und Bordeaux ein
sehr dynamisches und mutiges Element in dieser sozialen Bewegung verkörpern.
Haben die Proteste überhaupt einen emanzipatorischen Charakter oder ist es eher ein
Ritual, wie es in einigen Erklärungen libertärer Gruppen heißt?
Seit Beginn der Aktionen im März durchzieht das Land ein rebellischer Geist, genau der
wird auch spürbar auf all den Versammlungen, Aktionen und Debatten, die ich in den
letzten Wochen an unterschiedlichen Orten und in sehr verschiedenen Zusammenhängen
erlebt habe. Bei diesen Debatten kommt es natürlich auch zu Konflikten, aber das gehört
zu einer lebendigen, demokratischen Kultur dazu.
Sind diese Proteste ein Neuaufguss der »Occupy«-Bewegung in Frankreich?
Gemeinsam ist das Aneignen der öffentlichen Räume, der Ausbruch aus der alltäglichen
Ordnung, die vielfältigen Initiativen, das Erleben einer solidarischen Gesellschaft. Eine
übergreifende, gemeinsame gesellschaftliche Bewegung gegen ein Arbeitsgesetz, die die
unterschiedlichsten Teile der Lohnarbeit, der Erwerbslosen, der Migranten, der
rebellischen Gesellschaft zusammenbringt, unterscheidet die Proteste in Frankreich von
der Occupy-Bewegung.
Es gibt Versuche, »Nuit debout« auf verschiedene europäische Länder auszuweiten.
Warum zündet der Funke nicht?
Die jetzige Bewegung in Frankreich hat eine Vorgeschichte. Es haben in den vergangenen
Monaten an vielen Orten in den unterschiedlichsten Bereichen lokale Streiks und Aktionen
stattgefunden, so bei der Post-Telekom, Air France und der französischen Bahn. Aber zu



einer landesweiten Bewegung war es nicht gekommen. Alle warteten auf den auslösenden
Funken. Jetzt ist er da. Das verändert das gesellschaftliche Klima und das ist nicht nur in
den großen Städten spürbar. Eine solche Bewegung lässt sich nicht einfach in andere
Länder übertragen, aber das Lernen voneinander ist wichtig.
So wurde mit großen Interesse verfolgt, wie die linke Stadtregierung in Barcelona mit
einem Streik der Busfahrer in der Stadt umgegangen ist. Auch die Berichte über die
internen Widersprüche und Machtkämpfe innerhalb der Podemos-Bewegung in Spanien
stoßen auf großes Interesse.
Könnte aus der aktuellen Bewegung eine Art französische Podemos entstehen?
In der Bewegung gibt es eine starke Abneigung gegen Vereinnahmungsversuche durch
politische Parteien, Gewerkschaften und repräsentative Persönlichkeiten, die diese
Bewegung für ihre politischen Projekte nutzen wollen. Es gibt ein starkes Bedürfnis, sich
vor Ort gesellschaftlich zu verankern, handlungsfähig zu werden, das soziale Klima und
das Kräfteverhältnis zu verändern. Man will sich nicht repräsentieren lassen.
In dieser Situation haben Aktive aus dem Umfeld der Gewerkschaften Sud und CGT die
Initiative zur Gründung einer neuen Tageszeitung ergriffen, die Le progrès social heißt.
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